
Endzeıtlıche Völkerkampf der der Regenbogen?
eligion, Polıitik und dıe Kırchen

In den amerıkanıschen Präsiıdentschaftswahlen 9084

VON EPPS

Unter den Bewerbern als andıda der Demokratischen Parteı1 für dıe
Präsidentschaft der Vereinigten Staaten eın früherer Theologıie-
student der 'ale Universität, eın ordinierter Baptistenpfarrer und en Hrit-
tEI, Sohn elines methodistischen und Schwliegersohn eines pres  erlanı-
schen Pfarrers. Der Kandıdat der Republıkanischen ParteIl War der amtıe-
rende Präsıdent, eın Mann, für den polıtisches en und relig1öse Sprache
nahezu identisch geworden

Die Themen 1mM Präsıdentschaftswahlkampf 1m Jahr 084 Warcn derartiıg
rel1g1Öös gefärbt, daß die Debatte manchmal wesentliıch tärker von elı-
gionsvertretern bestimmt War als Vvon den tatsächlichen Kandıdaten Die
Irennungslınie zwischen elıgıon und Polıtik wurde verschwommen WI1e
nıemals in der amerıkanischen Geschichte.

Eın alz für die eligion In der amerıikanischen Polıtik

Es ist TENC nicht das erstemal, daß dıe eligion eine wichtige ın
der amerıkanıschen Polıtik spielt Slıe stand 1im Zentrum der Präsident-
schaftswahlen VOon 1960, als dıe Kandıiıdatur von John Kennedy viele
befürchten hıeß, der Vatıkan werde möglıcherweise versuchen, die Exekutive
des amerıikanischen Regierungssystems beeinflussen. Die erufung auf
dıe elıg10n, die Posıtion einer Partei oder eines Kandıdaten rec  er-
tıgen, ist TEeUIC och viel alter und geht in die JTage VOT der amerıkanischen
Revolution zurück. ber das Jahr 1984 machte eutlich, W1e grundlegend
siıch der atz der elıgıon 1m polıtischen Leben verschoben hat 1mM Ver-
gleich den Vorstellungen derer, die das Amendment ZUT amerıkanı-
schen Verfassung 1m 18 Jahrhunder formulierten. Sein erster Absatz ‚„„Der
Kongreß darf kein Gesetz erlassen bezüglıch der Anerkennung einer eli-
g10N als Staatsreligion“‘ wurde 1802 VO  — Ihomas Jefferson 1m Sinne einer
‚„1Irennwand zwischen Kırche und Staat‘“® interpretiert. Traditionell hat diese
TIrennwand die Regjerung daran gehindert, ın die inneren Angelegenheıten
der Kirchen einzugreifen, und umgekehrt die Kırchen der Einmischung
ın Regierungsangelegenheiten.‘'
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Dennoch wurde VOIN Anfang dıe der Kırchen als eines moralı-
schen und ethischen Gegengewichts 1mM polıtıschen Leben der Natıon akzep-
tıert ıne TU Erklärung des Nationalen Kırchenrates ın den Vereinigten
Staaten diese Grundposıition und interpretierte das
Amendment 1n dem Sınne, ‚„daß Kırche und Staat als Institutionen
und unabhängig seiın sollten, aber nıcht In dem Sınn, daß der aa sıch rel1-
g]1öÖsen Interessen oder dıe Kırche den Ööffentlichen und polıtıschen Fragen
gegenüber indıfferent verhalten sollten‘‘?. eıde, Kırche und Staat, en
jedoch immer danach gestrebt, den Anscheıin elıner Identifikatıiıon VO  —; el1-
g10N und Staat vermeıden. Im Jahr 862 chrieb Abraham Liıncoln, dal3
CS 1m gegenwärtigen Bürgerkrieg durchaus möglich 1st, daß ottes Plan
sehr anders aussıeht als die j1ele der beiden Kriegspartelien‘‘; Sr weigerte
sıch, Gott für seine Seıite In Nspruc nehmen, mıiıtten ıIn einem
utigen TI69, der die Unıion zerstören drohte.* FEın Jahrhundert späater
erläuterte John Kennedy seıne Haltung gegenüber besorgten fundamenta-
lıstıschen Chrısten 1mM en mıt der Feststellung, dalß 8 als Präsident dıe
Verfassung ber die yalıtät seiner Kırche tellen werde. ‚„Ich preche
In Ööffentlichen Angelegenheıten nıcht Tür meıine Kırche“‘, 61 einer
Versammlung VO  — Pfarrern in Houston, JTexas, ‚„„und dıe Kirche spricht nıcht
für miıch‘‘. Es WarTr er keine Nebensächlichkeıt, als Präsıdent Ronald Rea-
Sal 1im etzten Herbst 1n Dallas, exas, eıner Versammlung VO  — 15 01010 Mit-
gliedern des Religi0us OUN! a  €; einer konservatıv evangelıkalen polit1i-
schen Vereinigung, zurlef: „ICh we1llß, dal Sıie sıch nıcht hınter miıch tellen
können, aber Sie sollen WI1SSen, da ich mich hinter Siıe stelle und hınter das,
Was Sıie tun  .6

Konkurrenzkampf dıe religiösen Stimmen

Kennedy erklärte, daß (T ‚z} eın Amerıka ohne Abstimmungsverhalten
ach (rel1ig1öser) Gruppenzugehörigkeıt‘‘ glaube. 2 re später, In einer
Sıtuation, ıIn der für ziemlich viele ın Amerıka eligion und Polıitik nahezu
gleichbedeutend geworden sınd, en €el1: Parteien und ihre Kandıdaten
erhebliche Anstrengungen unterno  men, dıe relıg1ösen Gruppen auf
ihre Seıite hinüberzuziehen, und €e]1 VOT em den lautstärksten und 1deo-
ogisch konservatıven relig1ösen Gruppen Zugeständnisse emacht oder S1e
wenlgstens beruhigen versucht. Die Demokratische Parte1 hat sıch selbst

dieser Stelle besonderem TC ausgesetzt gesehen. Katholiken 7 B
tellen BA 9 der Wählerschaft dar, obwohl S1e nıcht azu ne1igen, als DC-
schlossener OC abzustimmen. Im Jahr 976 stimmten V der 0_
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en für 1mMmmYy Carter, den demokratischen Kandıdaten Im Jahr 980
Jjedoch gab jeder vierte als demokratıisch eingetragene katholische ähler
seiıne Stimme entweder dem unabhängigen Kandıdaten John Anderson
oder dem Republıkaner Ronald Reagan. Die Bedeutung der katholischen
Stimmen ist den Republiıkanern nıcht entgangen; 1m Wahlkampf 984
unternahmen S1e gezielte Anstrengungen, demokratische ähler AaNZUu-

ziehen. So tellte z. B Reagan In den onaten VOI der Wahl dıe vollen
dıplomatischen Beziehungen mıt dem Vatıkan wleder en einen
spezlellen Verbindungsmann FÄd E amerıkanıschen katholischen Bıschofskon-
ferenz, erklärte einen Priester Aaus einer katholischen Gegend mıiıt ethn1-
schem Minoritätshintergrund ZU Nationalhelden, traf sıch während des
Wa  ampfes mıiıt aps Johannes Paul I1 während elıner Zwischenlandung
in Alaska, Iud 1SCHNOIe in das el Haus eın und 1e eine größere Wahl-
kampfrede in eıner katholischen Gemeıinde 1im tradıtionell katholischen
New Jersey. Ahnliche CNrıtte wurden gegenüber der jüdıschen Bevölkerung
unterno  men, dıe ange als exklusıve Domäne der Demokratıischen Parte1
galt €l tellte Reagan sıch mıt dem Gewicht selnes Präsıdentenamtes
hınter eine Inıtiative des Kongresses mıt dem Ziel, dıe amerıkanısche Bot-
schaft in Israel ach Jerusalem verlegen, und CI verstärkte erneut dıe
mılıtärıischen und polıtischen Verbindungen zwischen den Vereinigten Staa-
ten und dem aa Israel

Den entscheidenden Ausschlag gab Jjedoch die eindeutige Identifikation
der Republıkanıschen ParteIl und spezle. Präsiıdent Reagans selbst mıt der

relig1ösen Rechten Als Reaktıon darauf begannen auch Demokra-
ten, ihre relıg1ösen Überzeugungen, WeNnNn auch unbeholfen und mıt einem
unbehaglichen Gefühl, ZUT au tragen. Die Entscheidung VOonNn 'alter
Mondale für Geraldıne Ferraro, eine ıtalıeniısche Katholıkın, als Partnerin
1mM Wahlkampf, WaTlT eın Versuch, 65 en recht machen.

Eine Neue polıtische Prioritätenliste

Die geschlossene Stimmenabgabe ach Zugehörigkeıt relig1ösen Grup-
plerungen ist TENNC nıcht der entscheidende Faktor, der die polıtischen
Parteien In der ase ach der Wahl beeinflussen wird. Ausschlaggebend
lst vielmehr das AusmaXß;, ın dem Fragen mıt rel1g1ösem Anstrıch als beherr-
chende Themen ıIn das sozlale und polıtısche Leben Amerıkas Einzug
gehalten en FA diesen Themen, die die TODIeme der Wiırtschaft, der
nuklearen Bedrohung, des Krieges ın Zentralamerıika und des milıtärischen
Engagements der Vereinigten Staaten in anderen Krisengebileten In der Welt
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den and der polıtıschen Debatte drängten, gehören das In
Ööffentlichen Schulen, Abtreıibung, persönlıche oral, dıie Famiıilie und die
Unterstützung für den relıg1ösen Staat Israel Die Mac  ämpfe, die ach
jeder Präsiıdentschaftswah unvermeiıdlich nner der polıtıschen Par-
telen stattfinden, bewegen sıch ach Ww1e VOT diese Themen wWwar en
diese Auseinandersetzungen eıne polıtische Dimension 1m Sinne der nter-
scheidung VOoOn ‚„JIinks‘‘ und ‚„rechts‘‘, aber 6S erscheımnt unwahrscheinlich,
daß S1e 1mM Sıinne der klassıschen ideologischen Posıtionen al  n WCOCI-

den FEın rgebnis könnte se1n, da ß die Gleichschaltung der instıtutionellen
Parteipolitik ın Amerıka welıiter zunımmt und dadurch dıe TODIeme VeI-

chärft werden, die das Land in eine Sıtuation gebrac aben, die ohl
weıter als Je VON vernüniftiger und aufgeklärter Politik entifernt ist

Die Periode seit dem ‚„„New 66 Von ranklın Roosevelt Wäl, mıiıt den
kurzen Unterbrechungen der Bürgerrechtsbewegung ıIn den 60er und dem
Widerstand die amerıkanısche Beteiligung Indochina-Krieg ıIn
den fIrühen 770er Jahren, VOIl der Aufweichung der traditionellen Unter-
chiede zwıischen republiıkanıscher und demokratischer Haltung charakter1-
sıert. Die Neigung, sich auf die polıtische Mitte hın bewegen, ahm
ın der LEl da 6S der jJeweıligen enrneır aufgrun des Wırtschaftsauf-
schwungs ın den Nachkriegsjahrzehnten gul g1ng Als olge davon ühlten
sıch Grupplerungen auf der .„rechten“‘ Oder der ‚„l1ınken‘‘ Seite des polıtı-
schen Spektrums immer stärker ausgeschlossen. Die rassıschen iınder-
heıten, insbesondere die Schwarzen, die ersten, dıe einen Angrıff auf
die strikt kontrollierten Bastıonen der Demokratischen Parte1 unternah-
IMNe  = Die bewegte atıona. Convention 1im Jahr 968 eitete einen Prozel}
e1in, dessen Ende die Entmachtung der ‚„„Parteimaschinen‘‘ Von New
York, Chicago und Boston stand, die jJahrzehntelang den Weg der Partei AaUus
den sprichwörtlichen „rauchgefüllten Hınterzimmern®‘‘ bestimmt hatten.

ber Satzungsänderungen mıt dem Ziel, rassıschen Minderheiten und
anderen progressiven Interessengruppen die Möglıichkeıt größerer Miıt-
bestimmung in der Demokratischen Parte1 geben, hatten 1Ur vorüber-
gehend Bestand Die überwältigende Niederlage vVvon George McGovern
gegenüber Rıchard Nıxon in den Präsiıdentschaftswahlen Von 968 führte
einer Verhärtung. Die kurze Atempause als olge des Sıeges VON Carter 1m
Jahr 976 verstärkte 1UTr die Überzeugung derer in der Partel, die siıch
dagegen ewandt hatten, den Forderungen der 60er re ach einem
Offeneren polıtischen Prozeß nachzugeben.

Am anderen Ende des polıtıschen Spektrums etzten die ideologisch Kon-
servatıven die Republikanische Parte1ı TUC on bel der Parte1-
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versammlung 964 unternahmen s1e einen Vorstoß, dıe ange Herrschaft
des relatıv lıberalen stküstenflügels, repräsentiert Urc Personen WIe Nel-
SOM Rockefeller, beenden Sie eizten erfolgreic die Nominierung VON

arry Goldwater Urc Obwohl A Lyndon ohnson eindeutig unterlag,
Z1Nng der rechte Flügel der Parte1ı eutlilic gestär Aaus diesem Prozeß her-
VOor.* 968 Wäal A dem Establıshment der Republikanıschen Parte1ı der
STKUste och einmal gelungen, die Kontrolle zurückzuerobern und die-
jeniıgen scheinbar erneut auszuschließen, denen es die „tradıtionellen
amerıkanıschen Werte‘®‘‘ geht

Wiıe verschafft sich eine Wählerschaft, die sich großenteıls VON polıtıscher
Partizıpatıon ausgeschlossen u ehör, WE dıe polıtıschen Parteien
sıch abriegeln? Es äßt sich zeigen, die ähler in den Vereinigten Staa-
ten ihre Erwartungen immer stärker auf die TC richteten, welches dıe
einzige andere organıisıerte, instıtutionelle Tukfiur Wäl, dıe ihnen 1m natıo0-
nalen Rahmen ZU1 Verfügung stand

Die ıdeologische Auseinandersetzung un die Kirche

Die Angehörigen ethnıischer und rassıscher Minderheıiten und viele ent-
täuschte ı1Derale wandten siıch den sog  en „etablıerten“‘ protestant!-
schen Kırchen ın denen jedenfalls einıgen Stellen der un des
„„SOCI1al gOspe der 20er re och lebendig geblieben WAäIr. AÄAhnliches älßt
sıch innerhalb der römiısch-katholischen Kırche und der jüdischen Ge-
meıinde beobachten. Für einen kurzen und trügerischen Augenblick wurde
dıe alte 1Derale Koalıtion VOINl liberalen Chrısten un en mıt den Ge-
werkschaften wlederbelebt, und ein1ıge sahen darın eine Alternative ZUTr

stagnıerenden Parteipolıitik. Dies WarTr dıe Von Harvey Cox proklamıierte
‚5ta hne Gott?*“ anıe Bell ündigte das ‚„Ende der Ideologie‘‘ und
TIThomas Altızer und andere erklärten Gott für AtOt..

ber während diıeser Umwandlung der Kırchen In säkulare CANrıstliıche
Körperschaften wandte sıch dıie Natıon scharenweilse der elıgıon auf der
uCcC ach einem Zufluchtsort, ach Sicherheit ıIn einer ungewIissen Welt
und, für manche, ach einfachen Antworten jedenfalls erhofften 6csS
viele ! auf die zunehmende omplexıtä des ens. 1ele wandten siıch
konservatıven oder fundamentalıstischen christlichen Gruppen Andere
suchten die ‚„Relıgion“‘ ın der betonten Säkularıtä ihrer eigenen Kırchen
1C selten g1ng diese ‚„Rückkehr ZUur elıgıon“‘ einher mıiıt einer
Zuwendung den tatsächlıchen oder mythıschen „tradıtionellen amerıka-
nıschen Werten‘‘, WI1e z. B rücksichtsloser Indıvidualiısmus, dıe Heıligkeit
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der Famaiuilıie, persönlıche oral, dıe Arbeitsethık und Patrıotismus, urz
INan suchte eine Zufluchtsstätte ach den bewegten 60er Jahren

ber die eligıon Wal nıcht ınfach abgestorben und ebensowen1g Wäal dıe
Ideologıe eine aCc. der Vergangenheı1 geworden. Während 6S be1l der pol1-
tischen ‚„Linken‘“‘ weni1g Veränderungen <gab, hatte sıch beı der ‚„Rechten‘‘
ber mehr als TE hinweg eine Koalıtion der verschiedenen konservatı-
Ven Strömungen herausgebildet, zunächst angsam und tastend und ann
mıt erstaunlıiıcher Geschwindigkeıt und Selbstbewußtsein Tradıitionelle polı-
tische Konservatıve, die „neokapitalıstischen"‘ ÖOkonomen und Sozlaltheo-
retiker, ebenso bıblısche Fundamentalısten entdeckten eine Verwandtschaft
untereinander, dıe sıch eıner starken gesellschaftlıchen raft entwickelt
hat die Neue Rechte. Fernsehevangelısten WI1Ie Falwell, Robertson, waggart
und andere entdeckten 1er eın ungeahntes Feld der Aktivıtät und zugleic
eine polıtısche Machtbasıs, VON der S1e bısher L1UT raumen gewagt hat-
ten araus ı1ldeten s1e dıie sogenannte ‚„„‚moralısche ehrheıt‘“. uch dıe
eher ntellektuellen Neokonservatıven erkannten ihre Chance und ergriffen
S1€. Auf der gemeinsamen Grundlage des Antikommuniısmus und des lau-
ens den uneingeschränkten Kapıtalısmus des freien Marktes gründeten
s1e das Instıtut für eligıon und Demokratıie, eine Brücke herzustel-
len zwıschen fundamentalistıischen Chrısten und traditionellen Konservati-
ven und zugleic dıe Gegensätze innerhalb der traditionell liıberaleren rel1ı-
g]lösen Grupplerungen, WIE den etablıerten protestantischen rchen, der
römisch-katholischen Kırche und der Jüdıschen Gemeıinde, verstärken.
Diese gekonnt vermiıttelte 7Zwec  eıra vereinigte nıcht 1L1UT erstmalıg Grup-
DCI), die völlig zerstrıtten (z en und proselytenmachende
Christen), sondern S1e brachte auch alte 1Derale Bündnıiısse durcheinander.

hat In seinem Aufsatz ‚‚Amerıkas Kırchen zwıischen Ost und
West‘‘® (vgl 3/84, 4720 {£:) ein1ge der Hauptakteure auf der ne
beschrieben Er hat sıch auf den Ost-West-Aspekt dieses mehrdimensiona-
len Puzzles konzentriert, und seine Analyse ist weıitgehend zutreffend Man
sollte sıch jedoch nıcht der Meinung verleıten lassen, dıe populären VOr-

stellungen VON der Ost-West-Spannung oder auch der tiefsitzende Antıkom-
mun1ısmus in ein1gen Teilen des Landes se]jen kennzeichnend für die
Ursprünge der gegenwärtigen Malaıse, dıie einem der oberflächlichsten
und irreführendsten Wahlkämpfe ın der amerikanıschen Geschichte geführt
hat uch der Antikommunismus ist eher ein Symptom der AÄngste und
Unsicherheiten, welche dıe 39  ucC  echr ZUTr Relıgion" ausgelöst en
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Kırchenkampf auf amerikanische e1Lse

Was sıch 1er abspielt, ist ın der JTat eıne Art ‚„Kırchenkampf"”“ l’amerı1-
calıne. Die beıden politischen Parteıen, viele wiıirtschaftlıche und polıtische
Interessenverbände SOWIE wichtige gesellschaftlıche Gruppen siınd In einen
harten ideologischen amp ac und polıtıschen FEinfluß verwickelt.
Aus den obengenannten Gründen geht 6S In dieser Auseinandersetzung auf
weıte Strecken darum, WCI letztlich dıe Kırchen kontrolhert Der Streıit ist
verwırrender, schärier und dıe Gefahr der Kırchenspaltung größer geworden
als irgendeiner eıt seIt der Auseinandersetzung während des BürgerkrIie-
SCS in der Miıtte des 19 Jahrhunderts, dıe ZU Auseinanderbrechen vieler
Kıirchen führte. Die Verwirrung rührt aner, daß dıe Streitpunkt sowohl
polıtısch-ıdeolog1isc WI1Ie auch theologisc Ssind. meısten sınd davon dıe
Kırchen, dıe in der ökumenischen ewegung zusammengeschlossen sind,
überrascht worden. S1ıe sınd verunsichert 1m 1C auf ihre eigene rund-
lage, daß S1e bıs VOT kurzem unfähig der Krıtik Von seıten der
relıg1ösen Rechten mehr als nervose wehrreaktion entgegenzusetizen

Harvey Cox hat Urzliıc eın Buch veröffentlicht, das 1im rgebnı1s
auf eıne teilweise Korrektur der een hinausläuft, die GT mıt seinem ersten
Buch ‚Stas ohne Gott?*“ (1965) verbreıtete und dıe viel der gegenwärti-
SCH Verwirrung beigetragen haben.> In dieser Veröffentlichung

dem 1te ‚„Religion ın the Secular City““ trıtt Cox für eıne „pOSt_
moderne Theologıie e1ın, sıch nıcht sehr mıiıt dem ückgang der Reli-
g10N, sondern mıt ihrem Wiıederaufleben auseinanderzusetzen, nıcht mıt
dem Tod Gottes, sondern mıt der Wiıedergeburt der Götter, nıcht mıt welt-
verbreitetem Skeptizısmus, sondern mıt einem Gespür für das He1-
lıge, nıcht mıiıt prıvater Frömmigkeıt, sondern mıt polıtischen aubens-
überzeugungen‘‘°. Seine Beschreibung des Rıchtungswechsels in der
Gesellschaftstheorie ist erhellend, aber es andere als prophetisch. Die
Theologıie der hne Gott War weıtgehend eiıne Theologıie des weißen
Amerıkas der Mittelklasse, der Mitgliedschaft der meısten „etablıerten
protestantıschen Kırchen Da diese Theologıie s1e ın iıhrem säkularen Lıbera-
lısmus bestätigte, viele unfähig erkennen, 1n welchem Mal} dıe
‚„Volksreligiosität‘‘, dıe Cox In späteren Jahren als positive Ta in den
ums VON Lateinamerika er sah, schon immer tief in der Ge-
schichte und dem Selbstverständnis der schwarzen Amerıkaner und eines
gewichtigen e1ls der weıißen amerıkanıschen Bevölkerung, VOT em der
bıblıschen Fundamentalısten 1im üden, verwurzelt SCWESCH ist. CI wirk-
ten sıch unwelgerlich und mıt Nachdruck In der amerıkanıschen Gesell-
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schaft dAUus, enn €e] mıt eutiic polıtıschen nNaliten verknüpft:
1mM einen Fall mıt dem Ziel der Befreiung, 1mM anderen mıt dem der rhal-
tung ‚„„‚traditioneller Werte‘‘. Der etablıerte Protestantismus WarTr für mehr als
eın Jahrzehnt absorbiert Urc Bemühungen, siıch organisatorisch die
Auswirkungen des Aktıvyvismus der 600er re ANZUDASSCH, und Wr er
schliec gerüste für die theologische, gelstliche und polıtıische Auseinan-
dersetzung mıiıt der relıg1ösen Wiırklichkeit och dıie re des
leichten Zugangs den Zentren der polıtıschen ac ın frischer Erın-
NCIUNS, nıcht überrascht sein UuUrc dıe Tatsache, da INan ın den
Gängen des eißen Hauses und des Kongresses inzwischen Urc. eITYy
ell und seine selbsternannte moralısche enrnel ersetzt worden WAäIrl.

Wenigstens ZU Teıl geht 65 eıne schlichte Macht{frage. Die „rel1g1Öö-
SCHI Kräfte‘ Sind oft ihren ıllen in diese Auseinandersetzung VeOI-

wickelt worden. Paul Weyrıich, einer der Gründer der rechtsgerichteten
Herıtage Foundatıon, eın Architekt der Neuen Rechten und ein gelehrter
Berater der Reagan-Regierung, stieß be1 einem Fernsehauftritt mıt dem
Fernsehevangelısten ames Kennedy 1mM Oktober 1984 auf den schlichten
polıtıschen Kern VO  S ‚„Die cCArıstliche Gemeinschaft äng allmählıich
aufzuwachen, aber immer och nicht CNUug, enn die Christen besitzen
eine unglaubliche ac 1mM Vergleich der, welche S1e bıslang einsetzen.
Wenn WITKIIC jeder Christ in Amerıka sıch informieren und siıch auf den
Weg machen würde, be1l den ahlen 1mM Sınne christlichen (Gjew1lssens
abzustimmen, ann würden WIT eiıne dramatische Veränderung 1ın der
Zusammensetzung unNnseIer Vertretung ıIn Washıington erleben‘‘’ eyrichs
Interessen SInd offensichtlich nıcht rel1g1Ös, sondern die eines polıtıschen
ÖOrganıisators. iıne wachsende Zahl VON fundamentalistischen christliıchen
polıtischen Gruppen ist abel, seine aCc unterstützen WEel VON ihnen,
dıe ‚„‚Chrısti1an Voice‘‘ und dıe ‚„Amerıcan Coalıition for Tradıtiona Values‘‘,
en seit den ahlen 9084 beschlossen, eine ständige Dachorganıisatiıon
für die rel1g1öse Rechte gründen Auf der Grundlage des sogenannten
‚„1exas ans  c“ mıt dessen eine Koalıtion fundamentalıstischer CHhriı1-
sten dıe aCcC in der republıkanıschen Parteı dieses Bundesstaates über-
nahm, beabsichtigt die ACTV, ihren Sieg In anderen wichtigen Bundesstaa-
ten wıederholen. Es 1st dieser Wiıedergeburt der moralischen enrner
bereıts gelungen, eine el ihrer Fernsehevangelısten bel der republiıkani-
schen Natıonal Convention In uhrende Amter hineinzubringen, und S1e
verlangt VO  — der Reagan-Regierung mıt Nachdruck mehr polıtiısche egen-
leistungen. Es War eın Schriutt hne Vorbild, als dıe Regjerung VON den be1-
den Spıtzenkandıdaten für das Amt des Erziehungsministers verlangte, sich
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einem Interview 1m Rahmen der wöchentlichen Zusammenkunft VOonN 45
Vertretern der relig1ösen Rechten und konservativen Guppen in Washıington

tellen Miıt Von hauptamtliıchen Organıisatoren in 192 e_
wählten Bundesstaaten beabsic die ACTV, in diesem Jahr 300 Ccu«c

Untergliederungen 1m Sanzch Land gründen, somıt sıcherzustellen,
daß zwıschen einem Driıttel und der Hälfte der Delegierten für dıe epubli-
kanısche Natıonal Convention 08® AaUus ihren Reihen kommen.® Dieser
Machtkampf ist vielleicht I1UT iın quantıtatıvem Sinne NCU, aber seine
Dımensionen nötigen dennoch ZU Nachdenken

Die Politik des endzeitlichen Völkerkampfes (Harmagedon)
anche sSınd TENNC ebenso sehr der och mehr besorgt angesichts der

„theologischen‘‘ Aspekte der gegenwärtigen polıtischen Auseinanderset-
ZUNg Präsıdent Reagan selbst neigt dazu, die Geschichte un! die gegenwär-
tıge politische Wiırklichkeit In den Begriffen des tausendJjährigen Reıiches
der christlichen Fundamentalisten sehen. Be1l weni1gstens acht Gelegen-
heiten hat G1 erklärt, daß ‚‚Harmagedon‘‘* (der endzeitliche Völkerkampf
ach Offenbarung in ulNlsereTr Generation stattfinden könne. In die-
SsCIM Z/Zusammenhang bekommt seine Bezeichnung der SowjJetunion als
99  eIC. des Bösen‘‘ einen sehr ernsten Charakter. Dıeser ‚„Harmagedon-
Ideologie*‘ zufolge der USdruC einer Gruppe VonNn ber hundert PTO-
testantıschen, katholischen und Jüdischen relıg1ösen Repräsentanten ist
die SowjJetunion ZUTr Zerstörung In einem apokalyptischen begrenzten
Atomkrieg bestimmt, der auf dem en des Staates Israel beginnt und das
Mıiıllenium eine tausendjährige eıt des Friedens er der Herrschaft
einer ‚„gelstlichen Aristokratie Von wledergeborenen Christen‘‘ einleitet. Die
‚„‚wledergeborenen Christen‘‘ werden rechtzeıitig ‚„hinweggenommen‘‘
körperlich VO oden rhoben und mıt T1SLTUS iın der Luft vereinigt

VOT dem Beginn der eftigen Kämpfe und des weltweıten a0o0s der
‚„„‚Endzeıt“®‘ SO lauten diese Anschauungen. 1ele derer, dıie sıch diese
edanken eigen machen, sind überzeugt, daß Unsıittlic  eıt und säkula-
rer Humanısmus Uurc das politische Programm der Neuen Christlichen
Rechten überwunden werden können und daß Millionen VOINl Amerıka-
ern werden, dıie in den „endzeıtlichen 1den‘‘ umkommen
würden.? Es ware törıcht, wollte INan das Problem der elıg1on in der
Politik der Rechten auf diesen einfachen Nenner bringen. Ebensowenig
sollte INan den polıtischen Einfluß und die zahlenmäßige Stärke der Neuen
Christlichen Rechten ber Gebühr au  en ber 6S ist dennoch beunru-
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higend, WeNnN Präsıdent Reagan Pfarrer eITtTYy Falwell mıiıt seinen eigenen
Aufträgen in dıe Auseinandersetzung mıt der ewegung für eın Eıinifrieren
VOIN Atomwaffen chıckt und WeNn Besucher des eißen Hauses als T1au-
terung der Reglerungsposıtion Nicaragua Materı1alıen des ‚„Instiıtute
elıgı1on and Democracy‘‘ ın die and gedrüc. bekommen.

ber c ware eın größeres Zeichen VO  — Naıivıtät, wollte 11a diejeniıgen
überhören, die mıiıt Stentorstimme TÜr eın ‚„chrıstlıches®‘ Amerıka eintreten.
Die Schlüsselfiguren 1mM Präsıdentschaftswahlkampf en dıe rage VO  a}

elıg1o0n und Polıitik ın erster Linie aufgegriffen, zeigen, daß S1e
„ebenso rel1g1Öös sınd Ww1e dıe anderen‘‘. Eıinige Politiker aben siıch Jedoch

den Kernpunkt nıcht herumgedrückt. Eıner VOoON diesen WarTr der (J0uver-
CT VOIl New York, Marıo Cuomo. ach eıner wochenlangen Presseause1in-
andersetzung mıt dem katholischen Erzbischof ()Connor ber dıe FHrage,
ob 6S einem kiırchlichen Amtsträger gestattet se1 erklären, daß eın O..
lık nıcht für einen Kandıdaten stimmen könne, der cht eın ausdrücklicher
Gegner der Abtreibung sel, erklärte Cuomo, der selbst katholisch ist, iın
einer größeren ede „„ES g1bt solche, die daß WIT aufgrun der
Geschichte und der Lebensgewohnheıten uUNsSCICS Volkes azu bestimmt
selen und 6S auch heute se1n ollten Ta Gesetzes eıne cANrıstliıche
Gesellschaft se1n. ber essch Chrıstentum würde dann ZU (jesetz
erhoben, Tes oder meınes? Diese Forderung eıner ‚chrıstliıchen Natıon'‘
sollte VOT em ZWel Gruppen In der Gesellschaft denken geben den
Nıchtchristen und den nachdenklichen Chrıiısten‘‘

Die Paolitik des Regenbogens
In gewilsser : Weıise WAarTr der Gegner VO  — Präsident Reagan 1m Präsıdent-

schaftswahlkampf 9084 nıiıcht 'alter Mondale, sondern ıIn anrheı Pfarrer
esse ackson ackson führte seinen Wahlkampf In einem Stil, der dıe
Bürgerrechtsbewegung ın den 60er Jahren erinnerte. Er versuchte, das
anscheinend gestorbene 1Derale Bündnıs ıIn einer ‚„„Regenbogenkoalıition“‘‘
wıeder begründen. Der Versuch, den THGC zwıschen en und Schwar-
ZCH ber dıe rage der Rechte der Palästinenser 1mM Miıttleren Osten und der
Arbeıtsplatzquoten In Amerıka heılen, 1e weıtgehend ohne Erfolg.
Der andere Versuch jedoch, eine politische Eıinheıt zustande bringen ZWI1-
chen schwarzen, indiıanıschen, asıatıschen Amerıkanern und olchen lateın-
amerıkanıscher Abstammung, Einschluß VOoN lıberalen 'eißen
weıitgehend Chrıisten War erfolgreicher. Nur ackson orı dıe grund-
legenden TODIeme auf, welche dıe anderen Kandıdaten vermeıden such-
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ten. Rassısmus, die Not der Armen zuhause un in Übersee, rıeg un: TIe-
den Ofit sprach CT In Kırchen, und seine polıtıschen en klangen manch-
mal mehr W1Ie Predigten. uch Gr ezog sıch auf tradıtionelle amerıkanısche
Werte aber ıIn einem grundsätzlıc anderen Sinn.

Harmagedon Oder der Regenbogen?
Harmagedon oder der Regenbogen? Sınd 1€eS$ dıe Optionen, zwıschen

denen Amerıkaner WITKI1IC wählen müssen? Vielleicht nıicht Sal ber die
Herausforderung, einem Verständnıis VO  —; elıgı10n, Kırche und
Polıitik ın Amerıka gelangen, steht eutliıc und rängen VOTI den
ugen Dıie entscheidende rage für die Kırchen In diesem Zusammenhang
1st die ach dem Sinn und Inhalt des aubens und nıiıcht sehr der eli-
210N. Die katholischen 1SCNOIe en In eindrücklicher Weise begonnen,
mıt ıhren beiden etzten Pastoralbriefen eın odell für eine Offene Auseıin-
andersetzung und dıe Herausbildung eines Konsensus entwiıickeln mıt
dem Ziel, den Glauben und dıie Lehre der Kırche angesichts Von entsche!1l-
denden Problemen WI1Ie dem Atomkrieg und dem natiıonalen Wıiırtschafts-
System IICUu 1Ns ple. bringen S1e en keine vereinfachenden Antwor-
ten auf schwierige Fragen gegeben, sondern S1e formuliıeren dıe wirklichen
Fragen In elıner drängenden und überzeugenden Art und eröffnen für alle
Bürger dıe Möglıchkeit, eiıner Ööffentlichen Debatte ber Fragen VON welt-
weıter Bedeutung teilzunehmen. Ihr Ansatz und viele iıhrer Schlußfolgerun-
SCch stehen ıIn diırektem Gegensatz den Argumenten der Regierung und
ihrer nhänger In Kreisen der Neuen Rechten ber sS1e können nıcht mıt
leichter and abgetan werden.

Es muß siıch och herausstellen, ob dıe protestantischen und orthodoxen
Kırchen, die In der ökumenischen ewegung ıIn Amerıka ZUSaINIMNCNSZC-
schlossen sınd, ın der Lage seın werden, den Gläubigen ihrer rchen und
der Natıon als ganzer einen äahnlıchen Dienst erwelsen. Soll 1€e$s gesche-
hen, ware eine Mobilisierung VON theologischen Eıinsichten, eın Gespür
für Spirıtualität und eine Offenheit und eın ingehen auf die Bedürfnisse
der Menschen notwendig, dıie weit ber das hınausgehen, Was dıe Kırchen
In den etzten Jahrzehnten ezeigt en Der Natıionale Kırchenrat In den
Vereinigten Staaten hat 1mM etzten November einen entscheıidenden Schritt

mıt dem eschluß, darauf hınzuarbeıten, einer ‚„‚Gemeıimnschaft vVvon
Kırchen®‘‘ (communıty of COommun10ns) werden. Wenn daraus eiıne
Gemeiminschaft würde, dıe den gleichen Glauben mıteinander teiılt, transpa-
rent und en für alle ist, verpflichtet auf dıe Verwirkliıchung VO  — Friıeden
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mıt Gerechtigkeit für alle, ann könnte 1eSs eine CUu«CcC Qualität der Ööffent-
lıchen Auseinandersetzung ZU!T olge en

Unter den dringenden Themen, denen sich diese OIiIentliıche Diskussion
zuwenden müßte, sollte die rage ach der ANSCHICSSCHECNHN der Kırche
1im polıtischen Leben der Natıon sein. Es ist die alte rage, die sich Jedoch
in einem völlig Kontext stellt Das VEISAUANSCILIC Jahr hat eutlic
emacht, welche eiahren drohen, Wn dıe Kırche dıe einer polıt1-
schen Parteı übernıimmt. Andererseıits, mussen die Kırchen nıcht er
Umständen weıit gehen, die bestehenden oder Cu«c polıtische Par-
telen einer verantwortlichen Wahrnehmung der zurückzuführen,
dıe sS1e spielen müssen, wenn Demokratie einen Sınn en so.
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